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Wie der Waggis ins Regal kommt
Gian-TitusHeinzelmann brennt für Alti Dante undCo.: Er fertigt die berühmten Basler Fasnachts-Keramiken.

Elodie Kolb

SeineFingergleitenamfeuchten
Tonentlang,dieerstenKonturen
desKostümsähnelnbereitsdem
Foto, das Gian-Titus Heinzel-
mann vom iPad-Display ent-
gegenleuchtet. Neben ihm auf
dem Tisch liegenModellierhöl-
zer. Bis die erdfarbene Figur zur
detailverliebten, bunten Kera-
mikfasnachtsfigur wird, für die
Heinzelmann bekannt ist, dau-
ert es jedoch noch eineWeile.

Zwischen15und50Stunden
benötigt Heinzelmann für eine
etwa 28 Zentimeter grosse Fi-
gur, erzählt er in seinemAtelier:
Das heisst Modellieren, Anfer-
tigenallfälligerGipsformenvon
GrundkörperundLarven,Bren-
nen, Bemalen, Brennen und
Glasieren.

EinEinzelgänger
imAtelier
AufFacebookhatHeinzelmann
eine Gefolgschaft von knapp
1500 Menschen, doch das
Handwerk und die Person hin-
terderArbeit bleiben imVerbor-
genen. Sein Atelier liegt ver-
steckt oberhalb einer schmalen,
steilenTreppe in einemHinter-
hof in einer ruhigen Strasse im
Gotthelfquartier.Dort verbringe
er sechsTagedieWoche jeweils
etwa zwölf Stunden. Der Vater
zweier erwachsener Töchter
und einer Enkeltochter wohnt
mit seiner zweiten Frau neben
demAtelier – sie schaue, dass er
auch nicht zu essen vergesse.

Heinzelmann möchte sich
nicht aufdrängen.Anerkennung
und Respekt wünscht er sich
trotzdem.Dieses Jahrsoll sichfür
ihn so einiges verändern: Er will
konsequentalsGian-TitusHein-
zelmann auftreten mit einem
neuenLogo, einemneuenWeb-
auftrittundeinemneuenAtelier,
eine Strasse weiter. Er brauche
Platz – «ichmöchte grösserwer-
den, skulptureller arbeiten» –
unddafürseiendieRäumlichkei-
tenamHerrengrabenwegzueng.

Das Atelier und seinen La-
denhatderheute 51-Jährigevon
seinemVaterKurtHeinzelmann
übernommen, der vor vierzig
Jahren sein Keramikatelier an
ebendiesem Ort angemeldet
hatte. Gian-Titus, der nicht mit

seinemVater aufgewachsen ist,
werden die Augen feucht, als er
vonderÜbernahmeerzählt: «Es
war auch eine Rehabilitierung
unserer Beziehung.»Vor dieser
Spezialisierungaufdie fasnächt-
licheBildhauerei hatder gelern-
te Steinmetz, Steinbildhauer
undRestauratorMonumente in
AugustaRaurica restauriert und
mit einer eigenen Firma an his-

torischen Brücken, Burgen und
Häusern gearbeitet.

EineChance,bildhauerisch
zuarbeiten
Auf die Fasnachtskeramik set-
zen wollte er einerseits, um die
Arbeit seines Vaters weiterzu-
führen, und andererseits sah er
«darin eine Chance, endlich
bildhauerisch zuarbeiten», sagt

Gian-Titus Heinzelmann. Mit
dieser Entscheidung sei er ein
Risiko eingegangen und dafür
abschätzig belächelt worden.

Die goldenen Zeiten der Fas-
nachtsfiguren seien längst vorbei:
Das Geschäft habe in den 80er-
Jahren floriert, Keramikateliers
hatten damals Angestellte. Viele
GruppierungenhättenFigurenfür
die Cliquenkeller gekauft. Heute

verkauft Heinzelmann seine
Arbeiten vor allem Einzelperso-
nen und Fasnachtsvereinen. Er
führt das auch auf die Kosten zu-
rück:«Icharbeite ineineranderen
Preisklasse als mein Vater.» Auf-
trägekommennichtnurausBasel
undderRegion,sondernvermehrt
auch ausOlten, Biel, Luzern.

AufeinemderTische imAte-
lier stehenkleineWaggis inBlau-

und Grautönen in Reih und
Glied:Aktuell testeermatteGla-
suren – er möchte neben den
hochglänzendenauchschlichte-
re Figuren herstellen.Drei Jahre
langhabeerausserdemmitGla-
suren inMetalloptik experimen-
tiert. Auf einer Treppe sitzt nun
ein silbernerWaggis in Denker-
position – inspiriert von seinem
grossen Idol Auguste Rodin. Im
Gegensatz zu einer«normalen»
Auftragsarbeit istderWaggis frei
aus der Fantasie modelliert.
«Dasflashtmichmanchmal sel-
ber»,sagtHeinzelmanndazu. Im
Kosmos der Fasnachtskeramik
erfindet er sich ständig neu.

Dabei steht er immer zwi-
schendemWunsch, seinerKund-
schaft mit Auftragsarbeiten eine
Freudezumachen,unddemeige-
nen Anspruch an künstlerische
Fertigkeit und Weiterentwick-
lung. Letztes Jahr habe er etwa
120Aufträgegemacht.Seinever-
schiedenen Rollen würden nicht
immer verstanden, so sei er ge-
fragt worden, ob der Denker-
Waggisauch inGoldoptikverfüg-
bar sei. «Das ist ein Kunstwerk,
ich bin nicht Amazon oder
Temu»,rufteraus.SichalsKünst-
ler bezeichnen möchte er aber
nicht, für ihn ist dies ein Titel,
«den andere einemverleihen».

Ist esKunstoder
kanndasweg?
AuchweilKunst relativ ist: «Für
den einen ist das, was ich ma-
che, Kunst, für eine andere
Kitsch, und einDritter findet es
einen ‹fertigen Seich›.» Er
selbst bezeichnet es als Kunst-
handwerk. Aber es gehe ihm
«direkt ins Herz», wenn man
seine Arbeit als Kunst versteht.
«Das ist ein grosses Kompli-
ment, und natürlich hoffe ich,
dass meine Arbeit irgendwann
auch sowahrgenommenwird.»

Heinzelmann träumt gross:
«Ich sehe meine Skulpturen in
Lebensgrösse in der Innen-
stadt.» Zumindest hinter Glas
hat er das bereits erreicht: Am
Spalenberg 27 bespielt er ein
Schaufenster, fürdaserunteran-
derem den Denker-Waggis ge-
schaffenhat.EinweitererSchritt
indieRichtung, nicht nur kunst-
handwerklich zu arbeiten, hin
zurWahrnehmungalsKünstler.

Diese Schulfasnacht der Superlative ist auf die Minute getaktet
AmDonnerstag findet die Fasnacht für dieBaslerKindergartenkinder undPrimarschüler zum4.Mal statt. Undbricht alle bisherigenRekorde.

Zara Zatti

Wenn 90 Prozent aller Kinder-
gartenkinderundPrimarschüler
desKantonsBasel-Stadt zusam-
mendurchdie Innenstadt laufen
sollen, dann braucht das eine
gute Planung. Für die vierte
Schulfasnacht hat dasOrganisa-
tionskomiteeallespenibeldurch-
getaktet. So wurde sogar ausge-
rechnet,wievieleKinder ineinen
Bus oder ein Tram passen, die
Schulklassenwurdenaufdiever-
schiedenenLinien aufgeteilt.

Die diesjährige Schulfas-
nacht findet amDonnerstag, 27.
Februar, statt. Organisiert wird

sie vomBasler Fasnachts-Comi-
té zusammenmit dem kantona-
len Erziehungsdepartement
(ED). «In diesem Jahr sprengen
wir alle Rekorde», sagte Doris
Ilg, stellvertretende Leiterin der
baselstädtischen Volksschulen,
an einer Pressekonferenz am
Montag. Zusammen mit den
Schülerinnen und Schülern so-

wiedenLehrpersonensindüber
14’300Personenangemeldet.So
vielewie nochnie.

DasersteMal fanddieSchul-
fasnacht 2010 statt, zum
100-Jahr-Jubiläum des Fas-
nachts-Comités.Hauptinitiantin
war Pia Inderbitzin, die ehema-
lige Comité-Obfrau. Eigentlich
warderUmzugalseinmaligeSa-
che geplant. Doch weil der An-
lass so gut ankam, entschied
man sich, ihn alle fünf Jahre
durchzuführen. Dieses Jahr or-
ganisiert InderbitzindieVerpfle-
gung für die Teilnehmenden.

Der Umzug beginnt um
16.30 Uhr. Ein Teil der Kinder

startet auf dem Münsterplatz,
ein anderer am Barfüsserplatz.
Zuerst geht es durch die Freie
Strasse, danach weiter über die
MittlereBrücke.Weil derTram-
und Busverkehr durch die Ver-
anstaltung nicht beeinträchtigt
werden soll, sind Zuschauerin-
nenundZuschauer aufderBrü-
cke nicht erlaubt. Die Kinder
werden auf dem rechten Trot-
toir, gut abgeschirmt von den
Tramschienen, unterwegs sein.
Wieder im Grossbasel ange-
langt, bewegt sich der Umzug
durch den Oberen Rheinweg
und endet auf dem Theodors-
kirchplatz.

EinenZwischenstoppgibt es am
Marktplatz. Dort wird Mustafa
Atici, Vorsteher des Basler
Sicherheitsdepartements, den
Kindern zuwinken, zusammen
mit dem Polizeihund-Maskott-
chenPätty.

EinUmzug,
keinCortège
Anders als bei der richtigenFas-
nacht ist die Rede von einem
Umzug und nicht von einem
Cortège. Die Kinder, Cliquen
undGuggenbewegen sichdenn
auch nicht in zwei Kreisbewe-
gungendurchdieStadt, sondern
vomPunkt A nach Punkt B.

Kathrin von Bidder vom Fas-
nachts-Comité sprach an der
Medienkonferenz von einer
«generalstabsmässigen Pla-
nung» und machte darauf
aufmerksam, dass die Angehö-
rigen der Kinder genug früh in
die Stadt kommen sollen.Denn
die Kinder und Lehrpersonen
würden auf ihrer Anreise viel
Platz in den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln einnehmen. Da
bleibe wenig Platz für weitere
Fahrgäste.

Wer also am Donnerstag in
die Innenstadtmuss, sollte viel-
leicht besser zu Fuss oder mit
demVelo gehen.

Gian-Titus Heinzelmann in seinemAtelier. Er ist ein Spezialist, wenn es umdie beliebtenMemorabilia in Basler Stuben geht. Bilder: Kenneth Nars

In sorgsamer Handarbeit arbeitet Heinzelmann die Figuren aus – etwa den Denker-Waggis (links).

Über14’300
Kinder und Begleitper-
sonen sind angemeldet.
So viele wie noch nie.

«Esgehtmir
insHerz,wenn
manmeine
Arbeit alsKunst
versteht.»

Gian-TitusHeinzelmann
über seine Keramikfiguren


